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Einmal quer durch ganz Deutschland
HOHENLOHE Pascal Frank und Leonard Schefold wollen 1000 Kilometer mit dem Fahrrad zurücklegen und dabei Spenden sammeln

Von unserem Redaktionsmitglied
Julian Ruf

W
arum sollten wir unse-
re Radtouren nicht mit
einem guten Zweck
verbinden?“, fragt sich

der 28-jährige Pascal Frank. Ge-
meinsam mit seinem Freund aus der
Schulzeit, Leonard Schefold, soll
diese Idee nun in die Realität umge-
setzt werden. Die jungen Radfans,
die beide aus Hohenlohe stammen,
möchten gerne mit dem Rennrad
ganz Deutschland in nur wenigen
Tagen durchqueren und dadurch
unter anderem in Kooperation mit
der Hohenloher Paul-Kleinknecht-
Stiftung das soziale Projekt „Safe
Kids“ unterstützen. Bei diesem Pro-
jekt werden Schüler speziell an För-
derschulen in körperlicher und
mentaler Selbstverteidigung ge-
schult. Momentan stecken die bei-
den Männer mitten in den Vorberei-
tungen für ihre Tour, die Ende Juni
starten soll. Währenddessen su-
chen sie nach weiteren Unterstüt-
zern.

Die Radreise soll im hohen Nor-
den beginnen, genauer gesagt, am
nördlichsten Punkt Deutschlands.
„Ob wir direkt auf der Insel Sylt star-
ten, oder aber am nächstgelegenen
Punkt auf dem Festland, haben wir
noch nicht ganz geklärt“, sagt der
27-jährige Schefold. Sicher ist je-
doch, dass die beiden auf ihrer
mehrtägigen Deutschlandtour rund
1000 Kilometer zurücklegen und
über 8000 Höhenmeter überwinden
möchten. Dabei wollen sie am Tag
eine Strecke von 200 Kilometern be-
wältigen.

Idee Die Idee, mit einer Radreise ge-
meinnützige Spenden zu sammeln,
sei den beiden im Zuge einer Alpen-
überquerung gekommen. Damals
seien sie fünf Tage im Sattel geses-
sen. Genauso lang solle nun die ge-
plante Durchquerung der gesamten
Bundesrepublik dauern. Schefold
stammt ursprünglich aus Neuen-
stein. Der Physiotherapeut und Stu-
dent lebt heute allerdings in Nürtin-
gen. Frank, geboren im Pfedelba-
cher Ortsteil Untersteinbach, arbei-

tet derzeit in Mailand und promo-
viert im Bereich der Vermögensver-
waltung. „Wir kennen uns aber
schon seit der Schule“, so Frank.
Das gemeinsame Radfahren verbin-
det die Freunde bis heute.

„Auf über 30 Firmen, Organisa-
tionen und Privatpersonen im Kreis
Hohenlohe und Heilbronn sind wir
schon zugegangen und haben um
Spenden für den guten Zweck im
Rahmen unserer Tour gebeten. Mit
einigen befinden wir uns in Gesprä-

chen. Das Interesse ist auf jeden Fall
da, aber noch können wir keine wei-
teren Namen verraten“, sagt Frank.
Zuletzt konnten die beiden den Rota-
ry Club Künzelsau-Öhringen als
Sponsor gewinnen. Größter Unter-
stützer der jungen Männer sei bis-
lang jedoch die Paul-Kleinknecht-
Stiftung. Die Stiftung steht in Ver-
bindung mit der Kupferzeller Firma
Paul Kleinknecht. Das rund 100 Jah-
re alte Unternehmen aus Hohenlo-
he ist vor allem für die Gewinnung

von Baustoffen wie Schotter und
Splitt bekannt.

Stiftungsziele „Die Stiftung exis-
tiert seit rund vier Jahren. Seit drei
Jahren fördern wir sonderpädagogi-
sche Bildungs- und Beratungszen-
tren mit Summen im sechsstelligen
Bereich“, erklärt der Stiftungsvor-
sitzende Bruno Fergen.

„Was der Stiftung besonders am
Herzen liegt, ist die körperliche und
seelische Stärkung sozial benachtei-

ligter Kinder, insbesondere das Stei-
gern von Selbstvertrauen und
Selbstwertgefühl. Wir finanzieren
deshalb für die Schülerinnen und
Schüler mehrerer Förderschulen in
der Region Hohenlohe im Rahmen
des Projektes ,Safe Kids’ einen wö-
chentlichen Kurs zur Stärkung des
Selbstwertgefühls.“ Der Unterricht
sei kostspielig, aber erfolgreich und
solle künftig auch dauerhaft auf eine
Heilbronner Schule erweitert wer-
den, so Fergen weiter.

Vor diesem Hintergrund sei es
durchaus passend, durch die Rad-
tour von Frank und Schefold Spen-
den für das Projekt zu gewinnen, die
dann Kindern aus einem schwieri-
gen sozialen Umfeld zugutekämen.
„Unsere Idee, eine Deutschland-
durchquerung mit dem Rennrad an-
zugehen, entstammt ja auch einem
gesunden Selbstvertrauen. Da freut
es uns umso mehr, für die Kinder
gleichzeitig Inspiration zu sein und
Aufmerksamkeit zu erzeugen“, re-
sümiert Frank. „Es geht uns nicht
darum, nur Kilometer runterzurei-
ßen. Das erradelte Geld soll direkt
in karitative Projekte fließen“, er-
gänzt Schefold. Bei Kilometer 780
ihrer Tour durch Deutschland kä-
men sie dann durch Öhringen. Dort
sei ein Stopp natürlich fest einge-
plant. Wo exakt die Reise in Süd-
deutschland dann enden soll, stehe
hingegen noch nicht fest.

Pascal Frank (rechts) und Leonard
Schefold mit ihren Rennrädern.
Den Gebirgspass Penserjoch ha-
ben sie bei einer Alpenüberque-
rung bezwungen. Foto: privat

Förderschule
Als Förderschule bezeichnet man
eine allgemeinbildende Schule für
Schüler, die auf Dauer oder für einen
längeren Zeitraum einer sonderpä-
dagogischen Förderung bedürfen.
Wenn eine Behinderung, Beein-
trächtigung, Benachteiligung
oder chronische Erkrankung Le-
bensbedingungen erschwert oder
erhebliche Entwicklungs- und
Lernprobleme auftreten, werden
Kinder/Jugendliche in Förderschu-
len von Sonderpädagogen betreut.
In Baden-Württemberg sind die son-
derpädagogischen Bildungs- und
Beratungszentren ein wesentlicher
Bestandteil des Schulwesens. ruf

Neue Pläne für Hochwasserschutz und neue Bauplätze
den. „Diebach ist der letzte Ort ohne
Hochwasserschutz in Ingelfingen“,
merkt Rat Ulrich Baum an, „und wir
wissen nicht, wann das nächste
Hochwasser kommt.“ Die Räte sind
einstimmig für die Aufhebung der
Ausschreibung und neue Pläne.

Außerdem stimmen die Räte für
die Vergrößerung der Bauplatzflä-
che in dem Ort. Am Triebweg ent-
stehen voraussichtlich drei neue
Bauplätze auf der anderen Straßen-
seite des Friedhofs. göz

Stadtrat Michael Heink stellt die
Frage, wieso nicht noch ein halbes
Jahr gewartet werde und weitere
Angebot eingeholt würden, die Prei-
se im Bausektor könnten sinken.
Man brauche die Zeit um die neuen
Pläne zu überlegen, sagt Bauamts-
leiter Roman Maier, „am 17. Juni
muss der Bau begonnen werden,
wegen der Forelle“. Wenn jetzt nicht
Alternativen geplant werden, verzö-
gere sich der Baubeginn und dann
müsse wieder ein Jahr gewartet wer-

INGELFINGEN Der Hochwasser-
schutz in Diebach wird wohl neu ge-
plant. Grund dafür ist: Nach zwei
Ausschreibungen für einen gesamt-
heitlichen Hochwasserschutz habe
es nur Angebote gegeben, die zu
teuer waren, sagt der Ingelfinger
Bürgermeister Michael Bauer in
der Februar-Gemeinderatssitzung.

Jetzt müsse ein Hochwasser-
schutz in Betracht gezogen werden,
der die einzelnen Objekte schütze,
„wie in Dörrenzimmern“, so Bauer.

Anmelden zum
Regionaltag von

pro Region
HOHENLOHE Der Regionaltag der
Bürgerinitiative pro Region Heil-
bronn-Franken findet am Sonntag,
24. September, in Güglingen im Za-
bergäu (Landkreis Heilbronn) statt.
Der Regionaltag ist als regionales
Schaufenster für die Bürger der
Region konzipiert. Ziel der Veran-
staltung ist es, die Begegnung inner-
halb der Region Heilbronn-Franken
zu fördern und so ein Zusammenge-
hörigkeitsgefühl zu entwickeln. Die
Veranstalter erwarten mehrere Tau-
send Menschen. Es gibt unter ande-
rem ein Bühnenprogramm und ei-
nen verkaufsoffenen Sonntag.

Einen wichtigen Teil der Regio-
naltage bildet die Regionalmesse.
Neben den Städten und Gemeinden
können auch Unternehmen, Gewer-
betreibende und Touristikgemein-
schaften der Region ihre Produkte
und Dienstleistungen vorstellen.
Wer Interesse an einer Teilnahme
hat, wendet sich bis 6. April an die
Geschäftsstelle der Bürgerinitiative
pro Region Heilbronn-Franken un-
ter c/o Adolf Würth GmbH & Co.
KG, Postfach 74650 Künzelsau,
Telefon 07940 152329 oder E-Mail
info@pro-region.de. Informationen
stehen auch im Internet unter
www.pro-region.de.

Verkaufsstände wie auf einem
Krämermarkt sind nicht zugelas-
sen. Die Ausstellung findet unter
freiem Himmel statt. Die Plätze sind
begrenzt. red

Leserstimme

Belzhag sehr betroffen
Zum Artikel: „B19: Schnelle Entlas-
tung nicht in Sicht“ am 18. Februar
in der HZ meldete sich ein Leser:
Die Verzögerung für den Ausbau
der B19 an der Kreuzung Kupferzell
ist für die Einwohner in Belzhag
eine weitere Belastung. Zahlreiche
Verkehrsteilnehmer, die Richtung
Waldenburg oder Neuenstein müs-
sen, nehmen die Ortsdurchfahrt
Belzhag als Abkürzung um den
Stau auf der B19 zu umfahren. Ver-
stärkt wird in der Ortsdurchfahrt
Belzhag festgestellt, dass zahlrei-
che Verkehrsteilnehmer sich nicht
an die Vorfahrtsregeln auf der Kup-
ferzeller Straße halten und es wird
auch oft mit überhöhter Geschwin-
digkeit durch Belzhag gefahren.
Eine Forderung, in Belzhag auf der
Kupferzeller Straße Tempo 30 zu
installieren wurde vom Landrats-
amt mit der Begründung abge-
lehnt, dass es sich um eine Kreis-
straße handelt. Selbst im Bereich
der Schulbushaltestelle und am
Spielplatz ist kein Tempolimit vor-
gesehen. Somit ist die Verzögerung
für den Ausbau der B19 für die
Belzhager eine weitere Verkehrs-
belastung in Zukunft.
Rolf Boettcher, Kupferzell

Feuerwehrchefs
erneut gewählt

WEISSBACH Sowohl der Komman-
dant der Freiwilligen Feuerwehr
Weißbach, Markus Ehrmann, als
auch sein Stellvertreter, Marcus
Reeber, werden der Kommune für
die nächsten fünf Jahre erhalten
bleiben. Turnusgemäß lief die Amts-
zeit sowohl des Kommandanten der
Feuerwehr als auch seines Stellver-
treters nun nach fünf Jahren aus. Bei
der Jahreshauptversammlung der
Feuerwehr Weißbach im Januar hat-
ten sich beide bereiterklärt, eine
weitere Amtszeit zur Verfügung zu
stehen. Mit „überwältigender Mehr-
heit“, wie Bürgermeister Rainer Zü-
fle bei der jüngsten Gemeinderats-
sitzung erklärt, wurden die beiden
von ihren Kameraden wiederge-
wählt. Beide, so Züfle, würden sich
durch „hervorragende feuerwehr-
technische Kenntnisse, Einsatzbe-
reitschaft sowie ein hohes Maß an
sozialer Kompetenz auszeichnen.“
Auch die notwendige Zustimmung
des Gemeinderats fiel einstimmig
aus. „Die Gemeinde kann froh sein,
solch kompetente Feuerwehr-Füh-
rungskräfte zu haben“, so Züfle. kad

Workshop: Selbstfürsorge
KÜNZELSAU Sich um andere zu küm-
mern, deren Entwicklung zu för-
dern, Termine zu koordinieren und
Bedürfnisse zu befriedigen, be-
stimmt den Alltag vieler Frauen. Im
Workshop „Selbstfürsorge tut gut“
sollen Teilnehmerinnen alltagstaug-
liche Möglichkeiten ausprobieren,
wie sie ihre Selbstwahrnehmung
verbessern, den Stresspegel verrin-
gern und Kraftquellen aktivieren
können. Der Workshop umfasst
zwei Termine am Freitag, 17., und

Freitag, 24. März, und dauert jeweils
von 17.30 bis 21 Uhr. Referentin ist
Karin Kraft, Sozialpädagogin und
Heilpraktikerin für Psychotherapie.
Die Teilnahme kostet 65 Euro für
beide Termine inklusive Verpfle-
gung. Teilnehmerinnen sollen be-
queme Kleidung tragen.

Anmeldung bis Freitag, 3. März,
beim Evangelischen Bildungswerk
Hohenlohe unter 07940 55927 oder
sekretariat@ebh-hohenlohe.de. In-
fos auf www.ebh-hohenlohe.de. red

Pferdemarkt ist Tradition für „Gäul“, Halter und Händler
Rummel gastiert noch am Montag in der Heilbronner Innenstadt – Tierfreunde zog es am Wochenende zum Trappensee

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

HEILBRONN Der 253. Heilbronner
Pferdemarkt ist ein belebter Rum-
mel mit Krämerständen und Karus-
sells in der Innenstadt. Die namens-
gebenden Tiere sind auf der Reitan-
lage am Trappensee zu bewundern –
mit Schaulaufen, Fachsimpeln und
Antwort auf die Frage: Was kostet ei-
gentlich ein Pferd?

Schaulaufen Es duftet nach fri-
schem Stroh auf der Anlage des Rei-
tervereins Heilbronn am Trappen-
see. Stoisch ertragen Erich, Loris
oder Vento die Wartezeit, bevor es
zum Schautraben vor die Jury in der
Halle geht. Züchter Thomas Kurfiss
und seine Familie bringen seit Jahr-
zehnten ihre Sächsisch-thüringi-
schen Schweren Warmblüter zur
Prämierung nach Heilbronn. „Das

hat Tradition für Gäul und Züchter“,
sagt Kurfiss. Und wenn ein Preis da-
bei herausspringt, umso besser.

Mehr als 130 Pferde verschiede-
ner Rassen stellen sich am Samstag
und Sonntag dem Urteil der Jury.
Gekauft und verkauft wird hier

nicht, wie der Name Pferdemarkt ei-
gentlich nahelegt. Was kostet ein
Pferd? Das ist in etwa so, als fragte
man, was ein Auto kostet: Kommt
darauf an. „Ein gut ausgebildetes
Reitpferd ist unter 15 000 Euro nicht
zu haben“, weiß Züchter Kurfiss.

Die Preise seien zuletzt enorm ge-
stiegen. Die Faszination für den
Reitsport ist ungebrochen, berich-
tet Melanie Utz vom Reiterverein.
„Für Kinder haben wir lange Warte-
listen.“ Für Züchter aus der Region
sind die Prämierungen Plattform
und Gelegenheit zum Plausch. „Da
wird viel über Stammbäume der
Pferde gefachsimpelt“, schmunzelt
Utz.

Viel Betrieb In der Heilbronner In-
nenstadt locken Rummel und Krä-
mermarkt. Mehr als 300 Krämer-
stände und Fahrgeschäfte säumen
die Straßen. „Dieselbe Größenord-
nung wie früher“, freut sich Steffen
Schoch, Chef der veranstaltenden
Heilbronn Marketing GmbH
(HMG), über die Treue der Händler
zum Traditionsstandort. Der Markt
lebt auch von seinen Urgesteinen.
Manfred Kern ist mit seinem Ge-

würzstand seit Jahrzehnten dabei.
„Das wird passen“, wagt er schon
zum Auftakt eine Prognose. „Gut,
dass wir zurück in der Stadt sind.“
Wegen Corona hatte der Markt im
Vorjahr auf der Theresienwiese
stattgefunden.

Wenige Meter weiter verkauft
Siegfried Drautz Schuheinlagen aus
Zedernholz. „Es macht Spaß, wenn
man etwas Besonderes anbietet“,
sagt der Bietigheimer, der dem Heil-
bronner Markt ebenfalls seit mehr
als einem halben Jahrhundert die
Treue hält. Trotz des nasskalten
Wetters ist richtig viel los am Sams-
tagmittag. Am Montag geht es wei-
ter. Der Mark mit Krämerständen in
der Innenstadt ist von 10 bis 18 Uhr
geöffnet, der Rummel am Friedens-
platz von 10 bis 19 Uhr.

@ Bildergalerie vom Pferdemarkt
www.stimme.de

Antreten zum Vortraben: Thomas Kurfiss ist mit seinen Pferden aus der Nähe von
Pforzheim zum Heilbronner Trappensee gekommen. Fotos: Mario Berger
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